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Nachtrag zum Beitrag „Legende oder Wahrheit? 
Giftschlangen – eine biologische Waffe Hannibals“

Angeregt durch eine Leserzuschrift, sollen  
hier nachfolgend noch die Eckpunkte der 
wechselvollen Historie Karthagos, vom Ende 
des Zweiten Punischen Krieges an, skizzenhaft 
aufgezeigt werden.

Nach Hannibals vernichtender Niederlage  
gegen den römischen Feldherrn Publius 
Cornelius Scipio (235-183 v. Chr.) auf nord-
afrikanischem Boden im Herbst 202 v. Chr. bei 
Zama, ging der Zweite Punische Krieg für die 
Karthager bekanntlich unrühmlich zu Ende. 
Hannibal gelang zwar die Flucht nach Kar-
thago, aber die Punier kapitulierten aus Angst 
vor Belagerung, Vernichtung der Stadt und 
Versklavung ihrer Bewohner bedingungslos. 
Der daraufhin 201 v. Chr. mit Rom geschlos-
sene Schandfrieden ging als „Karthagischer 
Frieden“ (Friedensdiktat ohne Chance für den 
Besiegten, sich wieder erholen zu können), in 
die Geschichte ein. Karthago wurde als Kriegs-
reparation für die Dauer von 50 Jahren ein jähr-
licher Tribut von 200 Talenten Silber (1 Talent = 
1 Zentner Silber) auferlegt. Es verlor außerdem 
bis auf 10 Trimeren seine gesamte Flotte, alle 
Kriegselefanten, sämtlichen überseeischen Be-
sitz und unterlag dem Verbot jeglicher Krieg-
führung ohne die Zustimmung Roms. Han-
nibal entging der Auslieferung, schied aber 
aus dem militärischen Bereich aus und wid-
mete sich nach seiner Ernennung zum Sufeten  
(einer der beiden höchsten städtischen Regie-
rungsbeamten) 196 v. Chr. dringend notwen-
digen inneren Reformen. Innenpolitische Geg-
ner denunzierten ihn danach fälschlich, aber 
erfolgreich bei den Siegern mit der Behaup- 
tung, er konspiriere gegen Rom (vgl. Bloeth- 
ner 2008). Als er schließlich 195 v. Chr. vor 
der drohenden Auslieferung aus Karthago 
floh, verließ er ein geknebeltes, durch das Frie-
densdiktat faktisch zerstörtes, zum bloßen Va-
sallenstaat erniedrigtes Karthago, aber nicht 
– wie versehentlich im vorherigen Beitrag ge-
schrieben – eine durch römische Eroberung 
zerstörte Stadt. Die Belagerung und völlige 

Auslöschung der Stadt erfolgte erst 146 v. Chr. 
am Ende des Dritten Punischen Krieges, Jahr-
zehnte nach Hannibals Tod.

Inspiriert von der Geschichte der Punischen 
Kriege, schrieb Berthold Brecht (1898-1956) 
1951 im „Offenen Brief an die deutschen Künst-
ler und Schriftsteller“ seine berühmte War-
nung: “Das Große Karthago führte drei Kriege. 
Es war noch mächtig nach dem ersten, noch be-
wohnbar nach dem zweiten. Es war nicht mehr 
auffindbar nach dem dritten“.

Nur 24 Jahre nach der Vernichtung Karthagos 
unternahm bereits Gaius Gracchus (153-121 v. 
Chr.) im einstigen urbanen Umfeld Karthagos 
einen im Nachhinein erfolglosen Kolonisations-
versuch. Erst 44 v. Chr. griff Gaius Iulius Cae-
sar (100-44 v. Chr.), mit Blick auf die Versor-
gung seiner Veteranen, wieder die Gründungs-
idee einer „Colonia“ an dieser historischen  
Stelle auf und schuf dafür die Voraussetzungen. 
Im Jahr 29 v. Chr. war es dann so weit: Kaiser  
Augustus (63 v. Chr.–14 n. Chr.) entsandte 3000 
Kolonistenfamilien nach Nordafrika und ließ 
Karthago als römische Stadt und wenig später 
zugleich als Metropole (27 v. Chr.) der Provinz  
“Africa proconsularis“ neu entstehen.

Die lange römische Blütezeit endete am 19. 
Oktober 439 mit der handstreichartigen Er-
oberung Karthagos durch den Vandalenkönig 
Geiserich (um 389-477). Er hatte in einer lo-
gistischen Glanzleistung mit seinem gesamten 
Stammesverband (etwa 80 000 Personen) im 
Mai 429 die Meerenge von Gibraltar überquert 
und gründete im zuvor römischen Nordafrika 
ein etwa 100 Jahre bestehendes Vandalenreich 
(vgl. Badisches Landesmuseum 2009).

Justinian I. (482-565), Kaiser des Byzanti-
nischen bzw. Oströmischen Reiches, beendete 
533/534 die Vandalenherrschaft durch glanz-
volle Siege seines nach Afrika entsandten le-
gendären Generals Belisar (um 505-565). 
Das zurückeroberte Karthago blühte in der 
byzantinischen Zeit nochmals auf. Ende des  
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7. Jahrhunderts unterlag das byzantinische 
Afrika aber dem arabisch-islamischen An-
sturm. 695 wurde Karthago eingenommen, zu-
nächst rückerobert, dann jedoch 698 endgültig 
von den Arabern zerstört (Elliger 1990).

Das heutige Karthago präsentiert sich als 
Vorort von Tunis und mit seinen Ausgra-
bungen als Touristenmagnet.
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Prof. Dr. Klaus Kabisch, Markranstädt

Nachtrag zu „Frühe Schwanzlurch-Beobachtungen durch Karl 
von Frisch (1886 - 1982)“, „Sekretär“, 13(2): 47-61 (2013)

Für die Genehmigung zum Nachdruck der 
von Katharina Schmidt-Loske gezeich-
neten Abbildungen einer Feuersalamander- 
und einer Teichmolch-Larve danke ich au-
ßer Herrn Dr. Kurt Grossenbacher, Natur- 
historisches Museum Bern auch dem  AULA-
Verlag G.m.b.H., Verlag für Wissenschaft und 
Forschung, Wiebelsheim, bei dem die Ver-
lagsrechte für das „Handbuch der Reptilien 
und Amphibien Europas“ liegen. Die ersten 5  
Bände dieses von Wolfgang Böhme begrün-
deten Werkes wurden von ihm auch selbst  
herausgegeben (Echsen I-III, Schlangen I  
und II) als der AULA-Verlag seinen Sitz noch 
in Wiesbaden hatte.

Der von Kurt Grossenbacher und Burk-
hard Thiesmeier herausgegebene Band 4/I 
Schwanzlurche (Urodela) I (1999) erschien 
ebenfalls noch vom Verlagsort Wiesbaden aus. 
Daher wurde auch für den von diesen Autoren 
herausgegebenen Band 4/II B Schwanzlurche 
(Urodela) II B (2004), aus dem die beiden Lar-
ven-Abbildungen stammen, im Literatur-Ver-
zeichnis zum Beitrag über Karl von Frisch 
versehentlich als Verlagsort noch Wiesbaden 
angegeben. Dieser letztgenannte Band erschien 
aber erst, nachdem der AULA-Verlag seinen Sitz  
von Wiesbaden nach Wiebelsheim verlegt hatte.

Prof. Dr. Erhard Thomas, Mainz
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